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Kapitel 1 - Einleitung 
 
Das Konzept soll als Grundvorstellung, als roter Faden des Vereins, gesehen und als Richtlinie 
akzeptiert und umgesetzt werden. Es stellt den gemeinsamen Leitgedanken der Spielgemeinschaft 
dar. Im Gegensatz zu vielen unterschiedlichen Anregungen und fachlichen Anleitungen zeigt das 
Vereinskonzept eine einheitliche Struktur für den Verein auf, die als Orientierung und Vorlage 
dient. Dieses Konzept funktioniert nur, wenn jeder Einzelne - egal ob Spieler, Trainer, Betreuer, 
Funktionär, Elternteil oder Zuschauer - sich daran hält und beteiligt. Niemand darf im Alleingang 
versuchen seine individuellen Ziele durchzusetzen. Durch Zusammenhalt, Engagement, Spaß und 
gute Arbeit aller Mitglieder können so die stolzen Ziele für die Gesamtheit und auch für jeden 
Einzelnen erreicht werden.  
Der Anspruch besteht darin, die eigenen Mannschaften mit ihrem vorhandenen Potential und den 
eigenen Talenten zu fördern und  leistungsorientiert zu trainieren. So soll es jedem ermöglicht 
werden, auf höchstmöglichem Niveau zu trainieren und zu spielen.  
Als Erstes wird auf die Grundgedanken bei der Gründung der JSG G I W Meerhandball 2007 (kurz 
GIW) eingegangen, um die Ziele und Erwartungen der GIW zu verdeutlichen. Anschließend werden 
die Aufgaben jedes einzelnen Mitglieds beschrieben. Der nächste Bereich widmet sich dem 
allgemeinen Vereinsleben mit seinen grundlegenden Regeln und Pflichten. Es folgt das 
Trainingskonzept, welches besonders für die Trainer der GIW interessant ist. Zuerst geht es dort 
um die allgemeine Definition von Training und um die Inhalte, die für eine erfolgreiche und 
langfristige Trainingsplanung und -gestaltung notwendig sind. Es wird in diesem Kapitel ebenfalls 
auf den strukturierten Aufbau einer Übungsstunde im Kinder- und Jugendhandball eingegangen. 
Zusätzliche Informationen für eine optimale Trainingsdurchführung folgen darauf. Abschließend 
werden die Anforderungen und Inhalte der einzelnen Altersklassen genannt, die die jeweiligen 
Trainingsschwerpunkte darstellen. Im letzten Kapitel geht es um das Förderkonzept der GIW im 
Bezug auf leistungsorientiertes Training.  
 
 

Kapitel 2 - Grundgedanken der GIW  
 
Der zentrale Grundgedanke bei der Gründung der GIW im Jahr 2007 war es jedem Kind und jedem 
Jugendlichen eine bestmögliche und individuelle sportliche Förderung im Handball zu bieten. 
Hierbei geht es um einfache Dinge, wie das Zustandekommen einer altersgerechten Mannschaft, 
eine Trennung nach Geschlecht spätestens nach der E-Jugend und ein lukratives Angebot an 
Trainingszeiten, die jedem eine regelmäßige Teilnahme ermöglichen.  
Den Spielern, die Talent und gesteigertes Interesse mitbringen, soll es möglich sein, eine 
leistungsorientierte Förderung zu bekommen, die über den Breitensport hinaus geht. Dabei sollen 
auch die Spieler, die Spaß am Spiel haben, ihre individuellen Interessen in einem breitensportlich 
orientierten Angebot wahrnehmen können.  
 
2.1 - Hintergründe 
 
Es ist schwieriger geworden der Schule, anderen Freizeitangeboten, den Freunden, der Familie 
und dem Handballsport gleichzeitig gerecht zu werden. Durch sozioökonomische, strukturelle und 
weitere Faktoren kam es zu einem Rückgang der Mitgliederzahlen, was zur Folge hatte, dass nicht 
ausreichend Kinder- und Jugendmannschaften gemeldet werden konnten. Dadurch kommt es zu 
einer Unterforderung der Leistungsstarken oder einer Überforderung der Leistungsschwachen - je 
nach Trainingsinhalt und -gestaltung. Hieraus lassen sich nun die Ziele und Erwartungen der GIW 
ableiten. 
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2.2 - Ziele und Erwartungen 
 
Die Jugendspielgemeinschaft hat das Ziel genügend Mannschaften in jeder Altersklasse zu bieten, 
um zum Einen den räumlichen und zeitlichen Gegebenheiten entgegen zu kommen und zum 
Anderen eine leistungsgerechte Förderung der Spieler zu gewährleisten. Ein Ziel ist es daher allen 
Kindern und Jugendlichen das Erlebnis Handball zu ermöglichen. Wesentlich ist dabei auch die 
Orientierung der Spielgemeinschaft am Leistungsgedanken.  
Der Nachwuchsförderung kommt eine große Bedeutung zu. Konkret bedeutet dies für den 
Kinderhandball, dass es Aufgabe der Trainer ist, ihr Training so differenziert wie möglich zu 
gestalten. Sie sollen eine große Variabilität der einzelnen Übungsinhalte anbieten, damit sie für 
jeden Teilnehmer herausfordernd, aber gleichzeitig machbar sind. In den Minis, der E- und D-
Jugend ist eine Trennung nach Leistung noch nicht vorgesehen, weil in diesen Altersklassen andere 
Schwerpunkte liegen, als in den folgenden Altersklassen (s. Kapitel 5). 
Im Jugendhandball fällt dem Verein zusätzlich die Aufgabe zu für eine leistungsgerechte Aufteilung 
in verschiedene Mannschaften zu sorgen und talentierte Spieler über das normale Training hinaus 
zu fördern. Hier wird keinesfalls nur nach Jahrgang getrennt, sondern hauptsächlich auf die bis 
dahin entwickelten individuellen Fähigkeiten, Fertigkeiten und die Perspektiven für die Zukunft 
geachtet. 
Ziel der GIW ist es eine qualitative, leistungs- und breitensportorientierte, individuelle Entwicklung 
jedes Einzelnen zu erreichen und dazu alle vorhandenen Möglichkeiten optimal auszuschöpfen. 
Darüber hinaus fordert und fördert das Sporttreiben im Mannschaftsverband die soziale 
Entwicklung und trägt so zur Persönlichkeitsentwicklung bei. Werte wie Pünktlichkeit, Disziplin, 
Teamgeist, Toleranz und Akzeptanz zu vermitteln ist in diesem Zusammenhang unerlässlich. 
 
2.3 - Zukunft 
 
Die Spielgemeinschaft muss weiter zu einer Gemeinschaft zusammenwachsen, sich geschlossener 
zeigen und einheitlicher auftreten. "GIW Meerhandball 2007" soll zu einem Namen in der Region 
und darüber hinaus werden, der mit hochwertigem Handball und sportlicher Fairness verbunden 
wird. Als Gegenpol zu Burgdorf Im Osten und Hildesheim im Süden von Hannover soll die GIW im 
Westen eine Hochburg für erfolgreichen Jugendhandball werden.  
Die Zusammenarbeit der Trainer und Übungsleiter soll immer weiter ausgebaut werden, damit 
eine optimale ganzheitliche Spielerausbildung auf hohem Niveau möglich ist. Alle Trainingsinhalte 
müssen mannschafts- und altersklassenübergreifend aufeinander abgestimmt sein. Die fachliche 
Qualifikation aller Trainer soll weiter verbessert werden.      
Kooperationen mit der Stadt und den öffentlichen Schulen sollen weiter vorangetrieben werden. 
Mittelfristiges Ziel ist die Einrichtung einer Handball-Klasse am Hölty-Gymnasium Wunstorf und 
der Neubau einer Sporthalle in Zusammenarbeit mit der Stadt Wunstorf und weiteren Trägern. 
Diese und weitere  Verbesserungen der Rahmenbedingungen sollen es der GIW wieder 
ermöglichen  eine Mannschaft in der A-Jugend-Bundesliga zu stellen.    
Die finanziellen Mittel der GIW sollen durch die forcierte Suche nach Großsponsoren und die 
aktivere Werbung neuer Mitglieder für den Förderverein aufgestockt werden.   
Der Bekanntheitsgrad der GIW soll erhöht werden. Dazu ist der Ausbau der Homepage und der 
Facebook-Seite sowie stärkere Präsenz in den Zeitungen der Region geplant.   
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Kapitel 3 - Aufgaben der Mitglieder 
 
3.1 - Vorstand 
 
Der Vorstand der GIW besteht aus dem 1., 2. und 3. Vorsitzenden, den beiden Jugendwarten, dem 
Schiedsrichterwart, dem Kassenwart, dem Passwart und dem Schriftführer. Im erweiterten 
Vorstand sind zusätzlich die beiden Jugendkoordinatoren und der Zeugwart vertreten. Der 
erweiterte Vorstand kommt regelmäßig, mindestens einmal im Monat, zusammen, um aktuelle 
Entwicklungen und anstehende Projekte zu besprechen, das Vorgehen abzustimmen und 
entsprechende Beschlüsse zu fassen.   
Hauptaufgabe des Vorstandes ist es die Voraussetzungen und Rahmenbedingungen zu schaffen, 
um ein adäquates Handballtraining zu gewährleisten. Er muss für ausreichend 
Trainingskapazitäten und -materialien sorgen, die Finanzen und Mitglieder der Spielgemeinschaft 
verwalten und ist für die Besetzung der Trainerstellen verantwortlich. Außerdem fällt ihm die 
Kommunikation mit den Verbänden z.B. zur Spielverlegung, Passbeantragung und 
Mannschaftsmeldung in Absprache mit den Trainern zu. Alle Mitglieder können jederzeit Kontakt 
zum Vorstand aufnehmen, um ihre Vorschläge und Ideen oder Kritik mitzuteilen. Die Anliegen der 
Mitglieder werden vom Vorstand zeitnah und gewissenhaft geprüft, besprochen und 
entsprechend Umgesetzt. 
 
3.2 - Trainer 
 
Ganz wichtig ist die Identifizierung der Trainer mit diesem Konzept und der Philosophie des 
Vereins (s. Kapitel 4). Steht ein Trainer nicht hinter dem Konzept, wird es schwierig dieses 
überzeugend zu vermitteln. Das Trainingskonzept muss eingehalten werden, um die einheitlich 
strukturierte Gesamtausbildung der Spieler zu ermöglichen. 
Die Trainer sind über den Trainingsbetrieb hinaus auch Zuhörer, Betreuer und Vorbild. Sie müssen 
Werte und Verhalten, das sie von ihren Spielern erwarten, selbst vorleben. Zur geregelten 
Trainingsdurchführung gehört eine Vorbereitung bei der man sich mit der Übungsstunde und dem 
bevorstehenden Thema beschäftigt. Nach dem Training muss jeder Trainer die Einheit reflektieren 
und sich kritisch mit dem Trainingsinhalt und -verlauf auseinandersetzen. Zusätzlich sollen sich die 
Trainer gegenseitig austauschen, um voneinander zu profitieren. Sich weiterzubilden gehört 
ebenfalls zur Grundlage der Trainertätigkeit. 
Alle Trainer der GIW haben bestimmte Aufgaben, die sie selbst erfüllen bzw. um deren Erfüllung 
sie sich kümmern müssen. Diese Aufgaben sind in der "Vereinbarung zur Übungsleitertätigkeit" 
zwischen Trainern und der Spielgemeinschaft festgeschrieben (s. Anlage I). Zusätzlich gibt es einen 
"Verhaltensleitfaden" (s. Anlage II), der Regeln für den allgemeinen Umgang zwischen 
Trainern/Betreuern und den Spielern vorgibt.   
Der Trainer ist die Kontaktperson für die Eltern. Wichtig ist, dass der Trainer die Eltern - soweit es 
möglich ist - integriert, um sie zu motivieren ihn zu unterstützen. 
Darüber hinaus muss der Trainer bei der Vermittlung des Wir-Gefühls in der Mannschaft und im 
Verein mitwirken. Deshalb sollen zusätzlich außersportliche Aktivitäten angeboten werden. 
Finanzielle Unterstützung bei solchen Veranstaltungen gibt es über die Fördervereine, 
organisatorische Unterstützung bieten die Jugendkoordinatoren an. 
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3.3 - Spieler 
 
Als Spieler ist man Teil der Mannschaft und des Vereins. Somit ist man für sich selbst, aber noch 
mehr für andere Mannschaftsmitglieder und die gesamte Spielgemeinschaft verantwortlich. Eine 
regelmäßige Trainingsbeteiligung ist ebenso wichtig, wie Pünktlichkeit und das zeitgerechte 
Abmelden vom Training. Als Mannschaftsmitglied ist jeder Repräsentant der eigenen Mannschaft 
und auch der GIW. Somit ist ein diszipliniertes Verhalten vor, während und nach dem Training und 
Spiel zu zeigen. Es ist wünschenswert, dass jeder Spieler eine Aufgabe innerhalb der Mannschaft 
oder des Vereins übernimmt. Spieler ab der B-Jugend sollen einen Schiedsrichterschein machen.  
Als Spieler einer höheren Altersklasse ist man immer Vorbild für jüngere Vereinsmitglieder. Die 
Kleineren schauen zu älteren Spielern auf und schauen sich viel von ihnen ab - auch soziale (Nicht-) 
Kompetenz! Gerade die leistungsorientierten Mannschaften in überregionalen Spielklassen sind 
Aushängeschild der GIW. Sie tragen den Namen "GIW Meerhandball 2007" nach außen und 
repräsentieren ihn. Von diesen Mannschaften wird im Besonderen ein angemessenes Verhalten 
sowie sportliche Fairness auf und neben dem Spielfeld erwartet.    
 
3.4 - Eltern 
 
Die Eltern müssen hinter ihren Kindern stehen und sie soweit wie möglich unterstützen. Nur so ist 
es dem Verein möglich, erfolgreichen und leistungsorientierten Sport für die Kinder und 
Jugendlichen bieten zu können. Sie sind durch ihr Engagement und ihre Mitarbeit für die 
Aufrechterhaltung des Spielbetriebes unverzichtbar. Zu ihren Aufgaben gehören die Organisation 
von Auswärtsfahrten, das Mitgestalten von Spieltagen und die Identifikation mit dem Verein. Im 
Idealfall übernimmt ein Elternteil eine kleine Aufgabe, um dadurch den Trainer zu entlasten. 
Es ist nicht zuletzt die Einstellung der Eltern zum (Handball-)Sport, die wesentlichen Einfluss auf 
den sportlichen Erfolg während der weiteren Entwicklung ihres Kindes hat.  
Die Eltern sind bei allem Engagement für ihr Kind immer dem FairPlay verpflichtet. Sowohl den 
eigenen Mannschaften als auch den gegnerischen Spielern und Schiedsrichtern gegenüber. Hierzu 
gibt es einige FairPlay-Regeln, die die GIW vom Handball-Verband Niedersachsen übernommen 
hat (s. Anlage III).       
 
3.5 - Fans und Zuschauer 
 
Die Fans und Zuschauer sind für den Entwicklungsprozess einer Spielgemeinschaft sehr wichtig. 
Eine positive Einstellung zur Spielgemeinschaft, zum Sport, zur Fairness und der Respekt 
gegenüber eigenen Spielern, Gegnern und Schiedsrichtern sind unabdingbar. Sinnvoll ist die aktive 
Teilnahme an der Weiterentwicklung der Jugendspielgemeinschaft durch eigenes Einbringen und 
Übernahme von Aufgaben im Verein. 
Die begeisterte Unterstützung des Publikums bei guten aber auch bei schwächeren Leistungen der 
Mannschaften kann enorme positive Auswirkungen auf den sportlichen Erfolg haben.  
 
 

Kapitel 4 - Grundlagen des Vereinslebens 
 
4.1 - Cooperative Identity 
 
Die Cooperative Identity beschreibt das Wir-Gefühl einer Mitgliedergemeinschaft im Sinne der 
Corporate Identity eines Unternehmens. Die GIW legt sehr großen Wert darauf, dass die 
Zugehörigkeit zur Spielgemeinschaft und der Zusammenhalt untereinander deutlich sichtbar nach 
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außen gezeigt werden. Diese Erwartung ist unabhängig von Spiel- und Altersklasse und soll von 
allen Aktiven der Spielgemeinschaft erfüllt werden.  
Neben entsprechendem Verhalten gehört dazu besonders das einheitliche Erscheinungsbild. Die 
Vereinsfarben der GIW sind Blau und Weiß. Alle Trikotsätze sind in diesen Farben zu halten: 
Heimtrikots grundsätzlich Blau/Weiß, Auswärtstrikots Weiß/Blau. Es ist nicht gestattet den Namen 
"GIW Meerhandball 2007" in eigener Regie zu verwenden, ohne im Vorfeld die Zustimmung des 
Vorstands der Spielgemeinschaft eingeholt zu haben. 
Über die Selbstverständlichkeit einheitlicher Trikot hinaus, sind die Mannschaften dazu angehalten 
vor dem Spiel in einheitlichen Trainingsanzügen anzureisen, sich in einheitlichen Aufwärmshirts 
oder -sweats warmzumachen und nach dem Spiel wieder in einheitlicher Kleidung abzureisen. 
Offizielle Aufwärmshirts, Sweatshirts, Trainingsanzüge, Trainingsshirts und Socken der GIW 
Meerhandall werden über den Förderverein in Zusammenarbeit mit unserem örtlichen 
Sportfachgeschäft zu vertretbaren Preisen angeboten.      
 
4.2 - Mannschaftsorganisation 
 
Es gilt in der Spielgemeinschaft ein Grundgerüst der Organisation, dass für allen Mannschaften 
einheitlich umgesetzt werden soll. Im Folgenden ist es für eine leistungsbezogene 
Jugendmannschaft ausgeführt und kann der Spiel- und Altersklasse entsprechend abgewandelt 
werden. 
Innerhalb der Mannschaft gibt es Aufgaben, die von den Spielern selbst zu erfüllen sind. Um das 
Verantwortungsbewusstsein und das Miteinander innerhalb des Teams zu entwickeln und zu 
festigen, müssen diese Aufgaben klar verteilt werden. Analog zu den Strukturen des 
Gesamtvereins sollte dies in Form von Ämtern erfolgen: Pattewart (kaufen und mitbringen der 
Patte), Kassenwart (Verwaltung der Mannschaftskasse), Leibchenwart (einsammeln, waschen und 
mitbringen der Leibchen), Pressewart (schreiben von Spielberichten), Duschgelwart (kaufen und 
mitbringen von Duschgel), Musikwart (abstimmen und erstellen der Aufwärm-CD), 
Verpflegungswart (Essen bei Auswärtsspielen) usw. Wichtig ist dabei, dass die bestimmten 
Spielern die Verantwortung dafür übernehmen, dass eine Aufgabe erfüllt wird. Sie müssen dies 
nicht zwingend allein/selbst tun.  
Neben den genannten Ämtern ist es unerlässlich, dass die Spieler eine Vertretung gegenüber dem 
Trainer haben, denn neben den Pflichten haben die Spieler natürlich auch Rechte, die sie 
einfordern können. Ein Mannschaftskapitän kann diese Aufgabe allein oder ein Mannschaftsrat 
aus drei/vier Spielern zusammen übernehmen.       
 
4.3 - Mannschaftsregeln 
 
Für alle Spieler in den Mannschaften der Spielgemeinschaft gelten allgemeine Regeln. Die Regeln 
an sich haben unabhängig von Spiel- und Altersklasse Bestand, die konkrete Auslegung und der 
Umgang mit Verstößen bietet hier Spielraum zur Anpassung. 
 
Pünktlichkeit 
Zum Trainingsbeginn haben alle Spieler umgezogen und trainingsfertig in der Sporthalle, nicht 
Umkleidekabine, zu sein. Bei Punktspielen, Wettkämpfen oder anderen Mannschafts- oder 
Vereinsveranstaltungen gilt dies entsprechend.  
 
Abmeldungen 
Sollte es einmal nicht möglich sein, am Training teilzunehmen, ist einen Abmeldung 
selbstverständlich. Die Abmeldung sollte rechtzeitig erfolgen und begründet sein. 
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Kleidung/Ausrüstung 
Um erfolgreich an einem Training, Spiel oder einer anderen Sportveranstaltung teilnehmen zu 
können, sind passende Sportkleidung, Getränke und in der Regeln ein eigener Handball 
notwendig. Diese Grundausstattung ist immer mitzuführen. Darüber hinaus können weitere Dinge 
wie einheitliche Aufwärmshirts (s. Abschnitt 4.1) erforderlich sein.   
 
Absprachen 
Wenn Absprachen innerhalb der Mannschaft getroffen werden, sind diese von allen Spielern zu 
tragen. Bei Verstößen haben die fehlbaren Spieler die Konsequenzen zu akzeptieren. Dies gilt 
besonders, wenn Spieler den ihnen übertragenen Verantwortungen (s. Abschnitt 4.2) nicht 
nachkommen.    
 
Fairplay 
Alle Spieler sind zum Fairplay angehalten. Bei Verstößen gegen diesen Grundsatz - z.B. bei Strafen 
für Beschwerden gegen Schiedsrichterentscheidungen oder einer roten Karte für unnötiges, 
grobes Foulspiel - müssen Konsequenzen folgen.  
 
Abhängig vom Alter und dem Leistungsbezug der Mannschaft können die Konsequenzen bei 
Verstößen gegen diese Regeln unterschiedlich aussehen. Es sind im Jugendbereich Geldstrafen 
zugunsten der Mannschaftskasse möglich, im Kinderhandball bieten sich sportliche 
Zusatzaufgaben oder "Kuchen backen" an. Wichtig ist nicht wie, sondern das Übertretungen der 
gemeinschaftlichen Regeln bestraft werden.      
 
 

Kapitel 5 - Trainingskonzept 
 
5.1 - Training allgemein 
 
Das Training lässt sich in vier Bereiche einteilen, die zusammen Voraussetzung für die Entwicklung 
von Spielfähigkeit sind: 
 
 

Technik Taktik Kondition Koordination 

- Wurftechnik 
- Prellen 
- Fangen 
- Passen 
- Laufen 
- Ball erkämpfen 
 

- individuell 
  z.B. Wackler 
- in der Kleingruppe 
  z.B. Sperre/Absetzen 
- in der Mannschaft 
  z.B. 3:2:1-Abwehr 

- Ausdauer 
- Kraft 
- Schnelligkeit 

- vielfältige     
  Bewegungsmuster 
- Ballgefühl 
  Beweglichkeit 
- allgemeine und   
  spezifische  
  Koordination 

 
 
 
 
 
 
 
 

 

Spielfähigkeit 
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Technik beschreibt dabei die genaue Ausführung einer bestimmten Bewegung bzw. eines 
bestimmten Ablaufs.  
 Beispiel:  korrekte Ausführung eines Schlagwurfs 
 
Taktik beinhaltet das Anwenden einer erlernten Technik in einer (Spiel-)Situation mit dem Ziel 
einen Vorteil für sich selbst oder die eigene Mannschaft zu erreichen. Man unterscheidet zwischen 
Individualtaktik (1gegen1), Kleingruppentaktik (ab 2gegen2) und Mannschaftstaktik (komplette 
Mannschaft).    
 Beispiel:  Individualtaktik       -> Anwendung eines Wacklers zum eigenen Durchbruch  
   Kleingruppentaktik -> Stellen einer Sperre zum Durchbruch eines Mitspielers   
   Mannschaftstaktik  -> Einhalten einer bestimmten Abwehrformation 
 
Kondition ist der Sammelbegriff für körperliche Voraussetzungen. Die Kondition kann vollkommen 
unabhängig von der Zielsportart trainiert werden und ist Grundlagen für Technik und Taktik. 
 Beispiel: ohne Armmuskulatur kann trotz bester Technik nicht stark geworfen werden     
 
Koordination bezeichnet die Fähigkeit verschiedene Anforderungen gleichzeitig erfüllen zu 
können. Die Koordination ist sehr breit gefächert und kann sowohl mit als auch ohne direkten 
Bezug zur Zielsportart trainiert werden. Auch sie ist Grundlage für Technik und Taktik.   
 Beispiel:  Prellen, ohne zum Ball zu schauen 
 
Spielfähigkeit entsteht auf der Basis der vier oben genannten Bereiche und bedeutet, dass ein 
Spieler durch technische, taktische, konditionelle und koordinative Fähigkeiten in der Lage ist, 
erfolgreich Handball zu spielen.    
  
Das Training stellt einen großen Komplex dar, der ein breites Wissensspektrum abdeckt und viele 
Anforderungen an den Trainer stellt. Um diese Aufgabe bewältigen zu können, beziehen sich die 
nächsten Abschnitte auf die allgemeinen Inhalte und die Gestaltung einer Trainingseinheit.   
 
5.2 - Inhalte allgemein 
 
Der Nachwuchsbereich lässt sich in Kinderhandball (Minis, E-, und D-Jugend) und Jugendhandball 
(C-, B- und A-Jugend) einteilen. 
 
Ziel im Kinderhandball ist es eine breite Sportartenpalette anzubieten, die Multitalente nicht zu 
früh einseitig werden lässt. Freies und kreatives Spielen soll enthalten sein, damit die Motivation 
angeregt wird und vielfältige Bewegungserfahrungen gefördert werden. Ebenfalls sollen 
koordinative Fähigkeiten entwickelt und eine dosierte Belastungssteigerung hin zum 
Wettkampfangebot ermöglicht werden. Es ist nicht das Ziel bereits im Kindesalter ein frühzeitiges, 
hochspezialisiertes und womöglich einseitiges Training anzubieten. Das Training soll einen 
entwicklungsgemäßen Leistungsaufbau anstreben mit dem langfristig gearbeitet werden kann. Die 
ganzheitliche Entwicklung der Kinder steht im Vordergrund. Eine große Vielseitigkeit in allen 
Bereichen der Grundausbildung ist entscheidend für den erfolgreichen Einstieg in das 
Jugendtraining. Es soll ein Fördern und Fordern im Training und im Spiel vorhanden ein, wobei 
gleichzeitig die Faszination des Spiels vermittelt wird. 
 
Der Bereich Jugendhandball schließt sich an den Kinderhandball an und orientiert sich wesentlich 
stärker an handballspezifischen Inhalten. Zunächst werden die Grundlagen im individuellen 
Angriffs- und Abwehrspiel gefestigt. Hier sind besonders die Grundbewegungen der einzelnen 
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Positionen zu nennen, die die Spieler auf allen Positionen erfahren sollen. Anschließend werden 
die Jugendlichen auf Kleingruppen-Ebene an das taktische Zusammenspiel herangeführt und 
lernen so, dass man miteinander erfolgreicher Handball spielen kann. Dieser Prozess ist besonders 
wichtig, weil hier die stärkeren Spieler lernen ihre vermeintlich schwächeren Teamkollegen in das 
Spiel zu integrieren. Zentraler Punkt ist das Erkennen bestimmter Spielsituationen, um in der Folge 
die richtige Technik bzw. Taktik anzuwenden. Hierbei sollen die Spieler zusätzlich zu den im 
Training geübten Handlungsalternativen auch immer wieder selbst eigene Lösungen für 
Spielsituationen finden. Nur so ist es ihnen im Spiel möglich auf unbekannte Situationen 
angemessen reagieren zu können. 
 
Die sportliche und außersportliche Betreuung spielt in allen Altersklassen eine bedeutende Rolle. 
Diese soll verantwortungsbewusst und qualitativ hochwertig durch ausgebildete Trainer 
stattfinden. 
 
Das Nachwuchstraining hat folgende inhaltliche und organisatorische Struktur: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Quelle:       
Rahmentrainingskonzeption  
des DHB, 2009, Seite 33 

 
 
 
 
Dieses Konzept soll eine Übersicht darüber geben, was in den einzelnen Altersklassen trainiert 
werden muss. Ein systematischer Aufbau von Trainingsgrundlagen ermöglicht die Entwicklung der 
Spielfähigkeit. Dies wird durch didaktische Grundlagen erreicht: 
 
Vom Leichten zum Schweren - Vom Einfachen zum Komplexen - Vom Langsamen zum Schnellen 
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5.3 - Aufbau einer Trainingseinheit 
 
Der Aufbau einer Trainingseinheit unterscheidet sich im Kinder- und Jugendhandball. 
 
Kinderhandball 

Inhalte 
 

Minis 
Dauer 
E-Jgd. 

 
D-Jgd. 

Einstieg 
(Vielseitigkeit) 

spielerisches Aufwärmen, 
Bewegungslandschaften, Koordination,  
Staffeln, andere Sportarten, ... 

35 min. 35 min. 30 min. 

Übungsteil 
(handball-
spezifisch) 

vielseitige Spielfähigkeitsentwicklung durch 
 - Vermittlung von fangen, passen, werfen, prellen   
 - Parteiballspiele, 1 gegen 1, Grundspiele 

12 min.  20 min. 30 min. 

Abschluss Handball spielen 13 min. 20 min. 30 min. 

 60 min. 75 min. 90 min. 

Kindertraining ist kein Erwachsenentraining!  
 
Für die Entwicklung der Kinder ist es völlig kontraproduktiv, wenn einfach Übungen aus dem 
eigenen Training kopiert werden. 
Wichtig ist, dass das Spielerische im Vordergrund steht und die Kinder Spaß am Training haben. 
Man sollte sich vor jeder Einheit einen Schwerpunkt setzen und diesen dann mit entsprechenden 
Übungen ausfüllen. Es muss für jedes Kind gewährleistet sein, dass es die Übungen absolvieren 
kann. Deshalb müssen differenzierte Lernarrangements angeboten werden. Das bedeutet, dass 
man sich als Trainer bereits vor dem Training Variationen zu den einzelnen Trainingsteilen 
ausdenken muss, um diese je nach Bedarf vereinfachen oder erschweren zu können. Ebenfalls zu 
vermeiden sind lange Stand- und Wartezeiten.  
 
Jugendhandball 

Inhalte 
Dauer 

C-, B-, A-Jugend 

Einstieg 
(Aufwärmen) 

kurzes Spiel, Koordination, Kräftigung, Torwarteinwerfen 25 min. 

Hauptteil 
(handball-
spezifisch) 

Grundübung 
    - Vorbereitung auf das Grundspiel 
    - feste Abläufe/Pass- und Laufwege, klare Ziele formulieren       
    - Variationen nur durch den Trainer, viele Korrekturen 
Grundspiel 
    - Erweiterung der Grundübung 
    - Vorgaben werden aufgehoben, freies kreatives   
       Spiel mit bestimmten Schwerpunkten,  
    - Trainer beobachtet und korrigiert 

20 min. 
 
 
 

25 min. 

Abschluss Handball spielen 20 min. 

 90 min. 
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In Grundübungen werden technische und taktische Aspekte geschult. Wichtig sind der spielnahe 
Charakter der Übungen und die festgelegten Handlungsalternativen. Die Spieler sollen gezielt 
bestimmte Handlungen/Entscheidungen trainieren. Variationen in den Abläufen werden nur durch 
den Trainer vorgegeben. Wesentlicher Vorteil der Grundübungen ist, dass bestimmte Aspekte 
spielnah mit hoher Wiederholungszahl geschult werden können. Es gibt in der Regel Angriffs- und 
Abwehrspieler, die je nach Schulungsschwerpunkt in ihren Möglichkeiten eingeschränkt werden 
können. 
 
Im Grundspiel wird der Inhalt von vorausgegangenen Grundübungen aufgegriffen. Der 
Unterschied besteht darin, dass die Spieler jetzt selbst zwischen Handlungsmöglichkeiten wählen 
dürfen, die sie vorher gelernt haben oder die sich spontan ergeben. Ziel ist es jetzt, dass die 
richtigen Entscheidungen in Abhängigkeit von der vorliegenden Spielsituation getroffen werden. 
Kreative Lösungen der Spieler, die zielführend sind, sollten auf jeden Fall unterstützt und nicht 
reglementiert werden. 
 
Im Jugendbereich sollte jede Trainingseinheit ein Thema haben auf das die einzelnen 
Trainingsabschnitte abgestimmt sind. Komplexe Trainingsinhalte sollten auch über mehrere 
Trainingseinheiten hinweg geplant werden. Ein ständiges Springen zwischen verschiedenen 
Inhalten ist meist nicht sinnvoll. Wichtig ist, dass das Training einen roten Faden besitzt und nicht 
irgendwelche Übungen wahllos aneinander gereiht werden. Das Erwärmen sollte bereits an den 
Trainingsinhalt angelehnt sein. In der Grundübung wird das Thema dann vorgestellt und ein 
einfacher Einstieg mit vorgegebenen Abläufen angeboten. Im Grundspiel soll das Erlernte dann 
angewendet werden. Der Spielraum kann gegebenenfalls vergrößert werden. Im Abschlussspiel 
sollen die Spieler angehalten werden das Gelernte auszuprobieren. 
 
Des Weiteren soll es eine geordnete Sprachregelung im Bezug auf die Positionen geben, die in 
allen Altersklassen ab  der C-Jugend einheitlich ist. Besonders für Auslösehandlungen und 
Spielkonzeptionen soll auf dieses System zurückgegriffen werden können. Die Spieler werden von 
links nach rechts (immer aus Sicht des eigenen Torwarts) durchnummeriert: 
 
 
 
 
         1 - Linksaußen (LA) 
         2 - Rückraumlinks (RL) 
         3 - Rückraummitte (RM) 
         4 - Rückraumrechts (RR) 
         5 - Rechtsaußen (RA) 
         6 - Kreis (KS) 
 
 
 
 
 
 
(Schwarz befindet sich hier im Angriff, die Abwehr ist nicht dargestellt) 
 
 
 

6 

5 

3 

2 4 

1 
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5.4 - Inhalte der einzelnen Altersklassen 
 
In diesem Kapitel sind die Inhalte dargestellt, die Bestandteil der Trainingsplanung der jeweiligen 
Altersklasse sein müssen. Dabei sind die hervorgehobenen Punkte wesentliche Elemente, die für 
die altersübergreifende Spielerausbildung unverzichtbar sind. 
Wenn Spieler die jeweilige Altersklasse verlassen, kann die Aufzählung als Zielkatalog dienen, um 
den Ausbildungserfolg der Spieler zu kontrollieren.  
 

Minis (F-Jugend) 
 
Angriff 
- kreatives, freies Spiel 
- Prellen 
- Fangen mit beiden Händen 
- Grundlagen Schlagwurf 

¶ richtiges Bein vorn 

¶ Ball zurückführen 

¶ Hand hinter den Ball 

- keine Positionszwänge (besonders Torhüter  
   nicht!) 
- allgemeine Ordnungsprinzipien 

¶ nicht alle auf einen Haufen 

¶ geordnetes Wechseln 
- Freilaufen ohne Ball 
- Anbieten 

 
Abwehr 
- offene Manndeckung über das ganze Feld 
- Orientierung zum eigenen Gegenspieler 

- Orientierung im Spielfeld 

  
Koordination 
- Übungen mit und ohne Ball 
- Entwicklung von Körpergefühl 
- vielseitige Bewegungserfahrungen 

- Entwicklung von Ballgefühl 
- diverse andere Sportarten 

 
Kondition 
- vielseitige motorische Grundausbildung  
- motorische Grundlagenausbildung 

- spielerisches Konditionstraining 
 

 
 
Hinweise zur Trainingsgestaltung 
 

- Einsatz vieler verschiedene Sportgeräte 
- abwechslungsreiche Bewegungslandschaften 
- immer wieder Wettkampfformen, z. B. Staffeln 
- immer wieder neue kleine Spiele, auch andere (Ball-)Sportarten 
- Wartezeiten im Training möglichst verhindern, immer alle Kinder in Bewegung halten 
- KEINE taktischen Elemente 
- KEIN gezieltes Kraft- oder Konditionstraining 
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E-Jugend 
 
Angriff 
- freies Spiel 
- Fangen mit beiden Händen 
- Fangen ungenauer Zuspiele 
- Grundlagen Schlagwurf 

¶ richtiges Bein vorn 

¶ Ball zurückführen  

¶ Hand hinter den Ball  

¶ Körperverwringung  

¶ Stemmschritt 
- Grundlagen Sprungwurf 

¶ Anlaufgestaltung 

¶ korrekter Absprung 

¶ Ball zurückführen 

- KEINE Positionszwänge 
- einfachste Kooperationen 

¶ Doppelpass 

¶ freie Mitspieler suchen 
- erstes gezieltes Zweikampfverhalten 

¶ Freilaufen ohne Ball  

¶ Gegner umprellen  

¶ Lauftäuschung (mit Blicktäuschung) 

¶ Tempo- und Rhythmuswechsel 

 
Abwehr 
- offene Manndeckung über das Halbfeld  
- sinkende Manndeckung über das Halbfeld  
- Orientierung zum eigenen Gegenspieler  
- Pässe abfangen  
- Bälle herausprellen  

- Stellung im Raum  

¶ Gegenspieler hat den Ball: 
zwischen Tor und Gegner  

¶ Gegenspieler ohne Ball:  
zwischen Ball und Gegner 

 
Koordination 
- Übungen mit und ohne Ball   
- Entwicklung von Körpergefühl 
- vielseitige Bewegungserfahrungen  

- Entwicklung von Ballgefühl  
- andere Ballsportarten 

 
Kondition 
- vielseitige motorische Grundausbildung   
- spielerisches Konditionstraining 

- turnerische Elemente 
- Entwicklung von Schnellkraft 

 
 
Hinweise zur Trainingsgestaltung 
 

- Einsatz vieler verschiedene Sportgeräte, abwechslungsreiche Bewegungslandschaften  
- immer wieder Wettkampfformen, z. B. Staffeln  
- Vermittlung von Angriffs-Grundlagen in Kleingruppen mit Überzahl (3gegen1, 2gegen1)  
- Vermittlung von individuellem Abwehrverhalten in Gleichzahl (1gegen1, 2x 1gegen1)  
- immer wieder neue kleine Spiele, auch andere Ballsportarten  
- Wartezeiten im Training möglichst verhindern, immer alle Kinder in Bewegung halten  
- KEIN gezieltes Kraft- oder Konditionstraining 
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D-Jugend 
 
Angriff 
- Positionsangriffe aufbauen 
- Fangen ungenauer Zuspiele 
- Schlagwurfanwendung aus verschiedenen   
  Vorbewegungen 
- Zusammenspiel mit den Nachbarpositionen 
- Kleingruppentaktik 

¶ Stoßen/Parallelstoß 

¶ Positionswechsel 

¶ Einlaufen 

- Zweikampfverhalten 

¶ Freilaufen ohne Ball 

¶ Gegner umprellen 

¶ Lauftäuschung (mit Blicktäuschung) 

¶ Tempo- und Rhythmuswechsel 

¶ Körpertäuschung 
- Raumaufteilung in Breite und Tiefe 
- einbeziehen des Kreisläufers 

 
Abwehr 
- sinkende Manndeckung über das Halbfeld 
- 1:5 Abwehr 
- Antizipation 

¶ Pässe abfangen  

¶ Bälle herausspielen 

¶ Verhalten des eigenen Gegenspielers 
- Erste Kooperationen 

¶ Übergeben/Übernehmen 

¶ Begleiten 

¶ Aushelfen 

- Abwehrstellung 

¶ abgesenkter Körperschwerpunkt 

¶ Schrittstellung 

¶ stehen auf dem Vorderfuß 

¶ Wurfarmseite 

¶ Arme als Stoßdämpfer  
- Verschieben in Ballrichtung 
- Laufwege blockieren 

 
Koordination 
- Übungen mit und ohne Ball   
- vielseitige Bewegungserfahrungen 

- Weiterentwicklung des Ballgefühls 
- Weiterentwicklung des Körpergefühls 

 
Kondition 
- weitere motorische Grundausbildung  
- turnerische Elemente 

- Entwicklung von Schnellkraft 
- Ausdauertraining durch Wettkampfformen 

 
 
Hinweise zur Trainingsgestaltung 
 

- immer wieder Wettkampfformen, z. B. Staffeln  
- Vermittlung von Angriffs-Grundlagen in Kleingruppen (3gegen2, 3gegen3)  
- Vermittlung von individuellem Abwehrverhalten in Gleichzahl (1gegen1, 2x 1gegen1)  
- Kooperationen in der Abwehr in Kleingruppen schulen (3gegen3, 4gegen4)  
- gezielte Vermittlung erster taktischer Elemente  
- kreative Lösungen der Spieler fördern  
- Wartezeiten im Training möglichst verhindern, immer alle Kinder in Bewegung halten  
- KEIN gezieltes Kraft- oder Konditionstraining 
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C-Jugend 
 
Angriff 
- 3:3 Positionsangriff 
- einfaches Entscheidungstraining 
- Festigung der Ballsicherheit 
- Grundbewegungen Außen 

¶ Linien-/Eckenaußen 

¶ Anbieten und Hinterlaufen 

¶ seitlicher Anlauf 

¶ Abbruch nach innen/außen 

¶ Absprung zur Mitte 
- Grundbewegungen Kreis 

¶ Gegenziehen   

¶ Nachlaufen  

¶ Lösen vom Gegenspieler 

¶ dauerhafte Anspielbereitschaft 
- Grundbewegungen Rückraum 

¶ Laufwege ohne Ball: gerade, 
bogenförmig, nach innen/außen  

¶ einfache Kreisanspiele  

¶ Ballannahme in der Vorwärtsbewegung 
- beginnende Strukturierung des Angriffs in  
  Aufbau- und Abschlussphase 
- Zuspielvariationen 

¶ taktisch richtige Hand  

¶ Bodenpass  

¶ oberes/unteres Zuspiel  

¶ Pass im Sprung 

- Wurfvariation Schlagwurf 

¶ aus dem Lauf 

¶ aus der seitlichen Bewegungen 

¶ Hüftwurf 
- Wurfvariation Sprungwurf 

¶ beidbeiniger Absprung  

¶ Absprung mit dem falschen Bein  

¶ verzögern des Wurfs  

¶ Heber  

¶ Knickwurf 
- einfache taktische Absprachen 
- Übergang in den 4:2 Angriff 
- Spielverhalten auf die Nachbarpositionen  
   abstimmen 
- Kleingruppentaktik 

¶ Stoßen/Rückstoßen/Parallelstoß  

¶ Einlaufen  

¶ Kreuzen  

¶ Sperre/Absetzen 
- Wurf-/Pass-/Körper- und Lauftäuschungen  

¶ glaubhafte Bewegungen  

¶ Richtungswechsel immer mit 
Tempowechsel 

- Tempospiel 

¶ schnelle Mitte  

¶ Raumüberbrückung mit schnellen 
Pässen  

¶ Prellen bei hohem Tempo  

¶ Tempogegenstoß/1. Welle 
 
Abwehr 
- mannbezogene 1:5-Abwehr  
- Einführung in die 3:2:1-Abwehr  
- Abwehrstellung  

¶ abgesenkter Körperschwerpunkt  

¶ Schrittstellung  

¶ stehen auf dem Vorderfuß  

¶ Wurfarmseite  

¶ Arme als Stoßdämpfer  
- Kommunikation 

¶ Abwehr untereinander 

¶ Torwart ς Abwehr 

¶ HM organisiert 
- Nachbarpositionen aushelfen  
- Übergeben/Übernehmen 

- Einläufer verteidigen  
- Gegenspieler doppeln  
- Verschieben in Ballrichtung  
- Verhalten des Gegenspielers antizipieren  
- Laufwege aufzwingen 
- Laufwege blockieren 
- Passwege gezielt stören  
- Bälle herausprellen 
- Umschalten Angriff/Abwehr  
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Koordination 
- grundlegende Körperbeherrschung  
- grundlegendes Körpergefühl  
- Hand/Fuß-Auge-Koordination 

- diverse Übungen zur Laufkoordination  
- Ballgefühl ausbauen  
- Orientierungsfähigkeit 

 
Kondition 
- diverse Kraftübungen mit Eigengewicht  
- Lauftraining in der Vorbereitung  
- {ŎƘƴŜƭƭƪǊŀŦǘ ǳƴŘ αǎŎƘƴŜƭƭŜ CǸǖŜά 

- Ganzkörperstabilisation  
- Lauf- und Sprung-ABC 
 

 
 
Hinweise zur Trainingsgestaltung 
 

- Grundübungen mit klaren Schwerpunkten  
- Grundspiele mit begrenzten Aktionsräumen (2x1gegen1, 3gegen3)  
- Kombination von Grundbewegungen mit dem Torwarteinwerfen  
- Überzahlspiele mit dem Kreisläufer (3gegen2)  
- Torfwürfe aus verschiedenen Vorübungen (Grundbewegung, Pommes-Quadrat, Koordinations-  
   leiter, Hütchen-/Mattenbahn) und aus verschiedenen Positionen/Entfernungen  
- Passen mit einem und mehreren Bällen in 3er- und 4er-Gruppen  
- individuelles Verhalten in Angriff und Abwehr gezielt schulen 
 
 
B-Jugend 
 
Angriff 
- Entscheidungstraining/Spielfähigkeit  
- Handlungsschnelligkeit  
- hohe Dynamik bei hoher Ballsicherheit und   
  Präzision 
- Abstimmung des Spielverhaltens  
  auf alle Mitspieler  
- Laufwege Rückraum mit Ball 

¶ gerade 

¶ bogenförmig 

¶ parallel 
- variable Folgehandlungen aus dem Kreuzen  

¶ direkter Rückpass  

¶ parallel spielen  

¶ Kreuzen abbrechen  

¶ Sperre  
- Wurfvarianten Schlagwurf  

¶ schneller Wurf  

¶ Knickwurf  

¶ Hüftwurf  
- Wurfvarianten Sprungwurf  

¶ parallel zum 9-Meter  

¶ Leger 

¶ Dreher 

- dynamisches Zusammenspiel aller Positionen  

¶ Stoßen/Rückstoßen  

¶ Übergang  

¶ Expresspässe  

¶ Abbruch/Stoppbewegung  
- Kombination einfacher Auslösehandlungen 
- Strukturierung des Angriffs in Aufbau- und  
  Abschlussphase  
- variable taktische Absprachen  
- Kooperation in der Tiefe  

¶ Sperre/Absetzen  

¶ kreative Kreisanspiele  
- Übergang in den 4:2-Angriff  
- Wurf-/Pass-/Körper- und Lauftäuschungen  
- Räume vorbereiten  

¶ variable Laufwege ohne Ball  

¶ Täuschungen ohne Ball  

¶ breite Ausgangsstellung  

¶ Leerkreuz  
- Tempospiel  

¶ 1. und 2. Welle 

¶ schnelle Mitte 

¶ schnelle Spielfeldüberbrückung  
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Abwehr 
- ballbezogene 3:2:1-Abwehr  
- 5:1-Abwehr  
- alternative 4:2-Abwehr  
- Kommunikation 

¶ Blockecke/Torwartecke 

¶ HM organisiert 
- Absichern  
- offensiv und defensiv blocken  

- situative Pressdeckung  
- gezielte Einzelmanndeckung  
- Verschieben in Ballrichtung   
- Verhalten des Gegenspielers antizipieren 
- Laufwege blockieren  
- Umschalten Angriff/Abwehr 
 

 
Koordination 
- Hand-Fuß-Koordination    
- diverse Übungen zur Laufkoordination 

- Ballgefühl ausbauen 
- Orientierungsfähigkeit 

 
Kondition 
- Muskelaufbautraining    
- Lauftraining in der Vorbereitung 

- Schnellkraft 
- Sprungkraft 

 
 
Hinweise zur Trainingsgestaltung 
 

- Grundübungen mit zwei oder drei Handlungsalternativen von denen die situativ Richtige gewählt   
  werden muss  
- immer wieder Übungen zu den Grundbewegungen und Täuschungen in das Training einbauen  
- weiterhin Ballgefühl und Zuspielvariationen schulen und verbessern  
- Vorbereitung der Auslösehandlungen mit Grundübungen in Überzahl  
- Anwendung aller Auslösehandlungen im 3gegen3 und 4gegen4 mit möglichen Folgehandlungen  
- auch Rückraumwürfe müssen als Option im Angriffsspiel vermittelt werden  
- individuelles Verhalten in Angriff und Abwehr weiter gezielt schulen 
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A-Jugend 
 
Angriff 
- komplexes Entscheidungstraining  
- Handlungsschnelligkeit  
- hohe Dynamik bei hoher Ballsicherheit und    
  Präzision in komplexen Abläufen 
- dynamisches Zusammenspiel aller Positionen  
- Räume vorbereiten im Spiel ohne Ball  
- Kombination einfacher Auslösehandlungen 
- variable Folgehandlungen nach allen  
  Auslösehandlungen  

¶ direkter Rückpass  

¶ gezielt weiterspielen  

¶ Kreisanspiel  

¶ ausgleichen  
- komplexe Kombinationen verschiedener  
  Auslösehandlungen  
- situationsgerechte Anwendung diverser  
  Wurfvarianten aus Sprung- und Schlagwurf  
- variable taktische Absprachen  
- freie Kooperation in Breite und Tiefe über    
  alle Positionen  
-Übergang in den 4:2-Angriff  

- Spielweisen gegen defensive    
   Abwehrformationen 

¶ langes Kreuzen  

¶ Leerkreuz mit Gegenkreuz  

¶ Kreisel mit Gegenkreuz  

¶ Stoßen abbrechen  

¶ Wechselsperre  
- Kombination mehrerer Täuschungen  
- Auslösehandlungen antäuschen  

¶ Scheinsperre  

¶ Scheinübergang  

¶ Leerkreuz  
- Tempospiel  

¶ 1. und 2. Welle  

¶ Folgehandlungen aus der 2. Welle  

¶ Schnelle Spielfeldüberbrückung  

¶ Überspringen der Aufbauphase  
 

 
Abwehr 
- 5:1-Abwehr  
- 6:0-Abwehr  
- permanente Kommunikation 
- offensiv und defensiv blocken  
- situative Pressdeckung  

- gezielte Einzelmanndeckung  
- Verschieben in Ballrichtung 
- gezielte Reaktionen auf verschiedene  
  Angriffsmuster 
- schnelles Umschalten Angriff/Abwehr  

 
Koordination 
- eingestreute Koordinationsübungen aus   
   verschiedenen Gebieten 

- Ballgefühl ausbauen 
- Orientierungsfähigkeit 

 
Kondition 
- Muskelaufbautraining    
- Lauftraining in der Vorbereitung  

- Schnellkraft 
- Sprungkraft 

 
Beispiele zur Trainingsgestaltung 
 

- Grundspiele mit mehreren Handlungsalternativen nach vorgegebener Auslösehandlung im  
  4gegen4 bis 6gegen6  
- Übungen mit hohem Präzisions- und Zeitdruck zur Schulung der Handlungsschnelligkeit  
- Schulen von Übergang Angriff/Abwehr und spielen ohne Aufbauphase in Überschlagspielen  
- auch hier weiter an der individuellen Ausbildung im 1gegen1 (Angriff und Abwehr) arbeiten  
- während des Trainings unterschiedliche Situationen erzeugen, die von den Spieler erkannt und    
  gelöst werden müssen - sowohl Angriff als auch Abwehr! 
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Kapitel 6 - Förderkonzept 
 
6.1 - Ziele und Zielstrukturen 
 
Die GIW hat den Anspruch leistungsorientierten Handball anzubieten und zu fördern. Wichtige 
Voraussetzung dafür ist es, dass in allen Jugend-Altersklassen mindestens zwei Mannschaften 
gebildet werden können von denen eine nach dem Leistungsgrundsatz trainiert. Diese soll in der 
höchsten Spielklasse etabliert sein.  
Zur erfolgreichen Umsetzung dieser Ansprüche sind neben fachlich qualifizierten Trainern und 
engagierter Vereinsarbeit auch finanzielle Mittel notwendig. Aus diesem Grund gehört die Suche 
nach Sponsoren, auch nach einem größeren Hauptsponsor, mit zu den Zielen.  
Kooperationen mit Grund- und weiterführenden Schulen sind unabdingbar, weil hierdurch viele 
Kinder- und Jugendliche für den Handballsport begeistert werden können. 
 
 
Übersicht der optimalen Zielstruktur in der männlichen Jugend 
 

 Spielklasse Spieler Trainerprofil Betreuer Training 

A-Jugend 1 A-Jugend-
Bundesliga 

14  
 

A-Lizenz-Trainer 
Co-Trainer 
Athletiktrainer 

2 Betreuer 
Physiotherapeut 

4x Sporthalle 1,5 h 
2x Kraftraum 1,0 h2 

1x Athletik     1,5 h 

A-Jugend 2 Oberliga/ 
Landesliga 

12  B-Lizenz-Trainer 
Co-Trainer 

1 Betreuer 
 

3x Sporthalle 1,5 h 
1x Kraftraum 1,0 h2 

      

B-Jugend 1 Oberliga 14  B-Lizenz-Trainer 
Co-Trainer 

2 Betreuer 
Physiotherapeut 

3x Sporthalle 1,5 h 
2x Kraftraum 1,0 h2 

B-Jugend 2 Landesliga 12  C-Lizenz-Trainer 1 Betreuer 
 

2x Sporthalle 1,5 h 
1x Kraftraum 1,0 h2 

B-Jugend 3 
 

Regions-
oberliga 

10  C-Lizenz-Trainer 1 Betreuer 1x Sporthalle 1,5 h 
 

      

C-Jugend 1 Landesliga 14  C-Lizenz-Trainer 
Co-Trainer 

1 Betreuer 
 

3x Sporthalle 1,5 h 
1x Kraftraum 1,0 h2 

C-Jugend 2 Regions-
oberliga 

12  C-Lizenz-Trainer 1 Betreuer 
 

2x Sporthalle 1,5 h 
 

C-Jugend 3 Regionsliga 12  Übungsleiter1 1 Betreuer 
 

1x Sporthalle 1,5 h 
 

      

D-Jugend 1 Regions-
oberliga 

12  C-Lizenz-Trainer 1 Betreuer 
 

2x Sporthalle 1,5 h 
 

D-Jugend 2-4 Region 10  Übungsleiter1 1 Betreuer 
 

2x Sporthalle 1,5 h 
 

      

E-Jugend 1-4 Region 12  Übungsleiter1 1 Betreuer 
 

1-2x Sporthalle 1,5 h 

1Trainer ohne Lizenz, aber mindestens mit Kinder-Handball-Grundkurs            2in Kooperation mit einem Fitnessstudio 
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6.2 - Aus- und Weiterbildung der Trainer 
 
Um dem Leistungsgedanken im oberen Jugend- und Seniorenbereich gerecht werden zu können, 
sind qualifizierte Trainer und Übungsleiter in allen Altersklassen ein unabdingbares Fundament. 
Alle Trainer im Bereich Minis, E- und D-Jugend müssen den Kinderhandball-Grundkurs nach 
Vorgaben des HVN erfolgreich absolvieren. Die Trainer der leistungsorientierten 
Jugendmannschaften (1. C-, B- und A-Jugend) und der 1. D-Jugend als Übergangsmannschaft 
müssen mindestens eine C-Trainerlizenz des HVN bzw. DSB besitzen, bei Spielklassen ab Oberliga 
mindestens die B-Lizenz. Beim Erwerb dieser Qualifikationen und bei der Teilnahme an externen 
Seminaren, Schulungen und Fortbildungen steht die GIW Meerhandball, insbesondere die 
Jugendkoordinatoren, den Trainern zur Seite.  
Über die externen Fortbildungen hinaus bietet die GIW vereinsinterne Möglichkeiten zur 
Weiterbildung an. Allen Trainern ist eine so genannte Trainerbibliothek im Büro der 
Mehrzweckhalle Großenheidorn zugänglich. Dort befinden sich Materialien wie 
Übungssammlungen, Lehrbücher, DVDs und Skripte, die durch den Verein angeschafft werden. 
Teile dieser Materialien und weitere Materialien sowie alle nötigen Formulare für den 
Trainerbedarf sind für registrierte  Mitglieder über die Homepage verfügbar. 
In jeder Altersklasse, sowohl im männlichen als auch im weiblichen Bereich, ist ein Trainer - in der 
Regeln der Trainer der 1. Mannschaft - für die konzeptgetreue Umsetzung der altersspezifischen 
Trainingsinhalte in alle Mannschaften verantwortlich. Damit wird die kontinuierliche und 
einheitliche Ausbildung der Spieler sicher gestellt.  
 
6.3 - Leistungsförderung im Verein 
 
Zur Vorbereitung auf leistungsbezogenen Handball hat die GIW ein eigenes Förderkonzept für 
Jugendspieler. Im Rahmen eines vereinsinternen Fördertrainings, dass mehrmals im Monat durch 
lizensierte Trainer der GIW mannschaftsübergreifend ausgerichtet wird, werden die besonders 
talentierten Spieler von der D-Jugend bis zur B-Jugend zusätzlich gefördert. Zusätzlich wird ein 
mannschaftsübergreifendes Torwarttraining ab der D-Jugend in zweiwöchigem Rhythmus 
angeboten.  
Es ist in allen Jugendklassen gewünscht, dass die Spieler des älteren Jahrgangs in der jeweils 
höheren Altersklasse mitspielen. Dies soll je nach individuellen Fähigkeiten in der ersten oder in 
der zweiten Mannschaft der höheren Altersklasse passieren. Spieler des jüngeren Jahrgangs haben 
diese Möglichkeiten nach Rücksprache mit den beteiligten Trainern ebenfalls.   
Über den Spielbetrieb hinaus sollen talentierte Spieler mindestens einmal in der Woche am 
Training der höheren Altersklasse teilnehmen. Der Spiel- und Trainingsbetrieb in der eigenen 
Altersklasse hat dabei immer Vorrang.  
Während der Saisonvorbereitung finden gemeinsame Trainingslager der Jugendmannschaften 
statt, um den Austausch zwischen den einzelnen Mannschaften zu verbessern und das 
Gemeinschaftsgefühl zu fördern. In den Bereich der Förderung fällt auch die regelmäßige 
(jährliche) Ausrichtung von Handballcamps, z. B. durch die INTERSPORT Handballschule oder 
boerds. 
Zur Verbesserung des körperlich konditionellen Zustands kooperiert die GIW mit einem lokalen 
Fitnessstudio. Hier findet mindestens einmal pro Woche ergänzend zum Mannschaftstraining ein 
auf die Anforderungen des Handballsports abgestimmtes Krafttraining statt. Außerdem werden 
die hochklassig spielenden Mannschaften durch einen Physiotherapeuten mit betreut.   
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A-Jugend 1 

B-Jugend 1 

C-Jugend 1 

D-Jugend 1 

A-Jugend 2 

B-Jugend 2 B-Jugend 3 

C-Jugend 3 C-Jugend 2 

 
 
 mit spielen 
 
 mit trainieren 
 
 

D-Jugend 2-4 

Seniorenbereich 

Schema zur altersübergreifenden Trainings- und Spielgestaltung 
 
 

 
  
 
 

 
 
 
 

 
 
 
 

  
 
 
 

 
Keiner der Spieler ist verpflichtet nach seiner Jugendzeit bei der GIW zu seinem Heimatverein 
zurück zu kehren. Jeder Spieler kann frei entscheiden, ob entweder der MTV Großenheidorn oder 
die HSG Idensen/Wunstorf der ansprechendere Verein mit den besten Weiterentwicklungs-
möglichkeiten in einer Damen- oder Herrenmannschaft ist. Jeder A-Jugend-Spieler bekommt ein 
Doppelspielrecht für seinen Stammverein. Spätestens ab dem zweiten  A-Jugendjahr sollen alle 
Spieler in einer Herren- oder Damenmannschaft eines Stammvereines mit trainieren und auch am 
Spielbetrieb teilnehmen.   
 
6.4 - Schul-Kooperationen 
 
In den Grundschulen gibt es das größte Potential an zukünftigen Handballern. Aus diesem Grund 
setzt hier ein wesentlicher Pfeiler der Nachwuchsarbeit an. Die GIW will in möglichst vielen 
Grundschulen Handball-AGs anbieten, um die Kinder früh für den Handballsport zu begeistern und 
zu gewinnen. Die jährliche Ausrichtung eines Turniers aller Grundschulen der Region in enger 
Zusammenarbeit mit der GIW soll diese Bemühungen unterstützen. 
An den weiterführenden Schulen, besonders dem Hölty-Gymnasium Wunstorf und dem 
Gymnasium Steinhude, kommen zum AG-Angebot auch die Einrichtung von Schulmannschaften 
und die Teilnahme am Bundeswettbewerb αWǳƎŜƴŘ ǘǊŀƛƴƛŜǊǘ ŦǸǊ hƭȅƳǇƛŀά ŘŀȊǳΦ 5ƛŜ YƻƻǇŜǊŀǘƛƻƴ 
der Spielgemeinschaft mit dem Hölty-Gymnasium soll ƳƛǘǘŜƭŦǊƛǎǘƛƎ ȊǳǊ 9ǘŀōƭƛŜǊǳƴƎ ŜƛƴŜǊ αIŀƴŘōŀƭƭ-
YƭŀǎǎŜά ŦǸƘǊŜƴΣ ŘƛŜ ȊǳǎŅǘȊƭƛŎƘŜ ¢ǊŀƛƴƛƴƎǎŀƴƎŜōƻǘŜ ǳƴŘ qualifizierte handballspezifische Betreuung 
im Rahmen des Schulunterrichts bietet.  
Die Zusammenarbeit mit den Schulen wird bei der GIW durch einen hauptamtlichen 
Schulbeauftragten geleitet. Er koordiniert die verschiedenen Angebote, betreut die AGs und 
sichert die angemessene fachliche Ausbildung der Schulkinder durch lizensierte Trainer der GIW.      
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6.5 - Veranstaltungen der GIW 
 
Zusätzlich zu den Schulkooperationen führt die GIW eigene Veranstaltungen durch, um Kindern 
und Jugendlichen den Handballsport näher zu bringen.  
 
Handballcamps 
In Zusammenarbeit mit verschiedenen externen Kooperationspartnern (z. B. INTERSPORT, boerds) 
bietet die GIW mindestens einmal pro Jahr ein Handballcamp für Kinder und Jugendliche an. 
Dieses Angebot steht alle Interessierten, Handballern wie Nicht-Handballern, GIW-Spielern wie 
Spielern anderer Vereine, offen. Im Rahmen eines einwöchigen Camps werden mit Konzept und 
lizensierten Trainern die der Altersgruppe entsprechenden Kernthemen des Handballs vertieft und 
trainiert. Um die individuelle Betreuung der Teilnehmer zu gewährleisten, erfolgt eine Einteilung in 
Gruppen mit ähnlichem Leistungsstand und eine permanente Betreuung durch mehrere Trainer.  
 
Tag des Handballs 
WŜŘŜǎ WŀƘǊ ǾŜǊŀƴǎǘŀƭǘŜǘ ŘƛŜ DL² ŜƛƴŜƴ α¢ŀƎ ŘŜǎ IŀƴŘōŀƭƭǎάΣ ŘŜǊ ƧŜŘŜǊƳŀƴƴ 9ƛƴōƭƛŎƪŜ ƛƴ ŘŜƴ 
Handballsport und die Arbeit der GIW bietet. Hier können Kinder das DHB-Spielabzeichen ablegen, 
ihre Wurfgeschwindigkeit messen lassen oder an einem öffentlichen Probetraining teilnehmen. 
Außerdem werden ein Show-Training und ein Handballspiel gezeigt. Um die aktiven Inhalte herum 
stehen Vertreter der Spielgemeinschaft, des Fördervereins und der Jugendfördergruppe für Fragen 
und Informationen zur Verfügung. 
 
Kooperation mit den Verbänden  
Immer wieder arbeitet die GIW mit den Verbänden zusammen und ist Ausrichter von 
Demoturnieren oder Relegationsspieltagen. Auch Ausbildungsveranstaltungen der Verbände für 
Schiedsrichter und Trainer finden regelmäßig in den Räumen der Spielgemeinschaft statt.    
 
Jahreshauptversammlung 
Die jährliche Hauptversammlung der Mitglieder findet als Vereinsabend statt, wo sich die 
Vereinsvertreter, Mitglieder, deren Eltern und Freunde gemeinsam treffen. Hier soll eine 
ungezwungene Atmosphäre herrschen, die Raum für Gespräche und Ideen-Austausch bietet. Ziele 
sind ein Rückblick auf das letzte Jahre, die Vorstellung der Pläne für das kommende Jahr, die 
Ansprache von Problemfeldern und vor allem das gemeinsame Miteinander.   
 
Präsenz in der Stadt 
Die Spielgemeinschaft versteht sich als Teil der Stadt und der Ortschaften ihrer Stammvereine. 
Daher ist sie auf städtischen Veranstaltungen, wie zum Beispiel dem Stadtjugendtag, immer 
präsent und beteiligt sich aktiv.   
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Vereinbarung zur Übungsleitertätigkeit 
 

zwischen der 
 

Jugendspielgemeinschaft G I W Meerhandball 2007 
 

und 
 

________________________________________________________ 
 

Mit dem Antritt meiner Übungsleitertätigkeit verpflichte ich mich zur engagierten, gewissenhaften und vollständigen 
Ausführung meiner Aufgaben und Pflichten. Im Besonderen verpflichte ich mich dazu ... 
 

 ... meine Vorbildfunktion gegenüber den Spielern/Spielerinnen vorzuleben. 
 

 ... pünktlich, vorbereitet und in Sportkleidung zu den Trainingseinheiten zu erscheinen. 
 

 ... das Vereinskonzept der JSG GIW Meerhandball 2007 zu lesen, zu befolgen und die meine          
      Mannschaft betreffenden Trainingsinhalte im Training umzusetzen. 
 

 ... meine Mannschaft, die JSG GIW Meerhandball 2007 und deren Stammvereine nach außen             
            angemessen zu repräsentieren. 
 

 ... mich aktiv an der Gemeinschaft zu beteiligen. 
 

 ... regelmäßig an den Trainersitzungen und angebotenen Fort- und Weiterbildungen teilzunehmen. 
 

... einen adäquaten Umgang mit Vereinseigentum (Bälle, Trikots, Sportgeräte, ...) sicherzustellen. 
 

... eine geeignete Vertretung zu finden, wenn ich ein Training mal nicht selbst leiten kann.  
 

... eine Mannschaftsliste zu führen, diese aktuell zu halten und bei Bedarf für administrative Zwecke     
     an den Vorstand der Spielgemeinschaft weiterzugeben.  

 
Außerdem werde ich dafür Sorge tragen, dass die im Folgenden genannten Aufgaben durch mich oder durch von mir 
beauftragte Personen (Eltern, Spieler/Spielerinnen, ...) wahrgenommen werden: 
 

¶ Organisation der Anreise zu Auswärtsspielen und Turnieren 
 

¶ erstellen eines aktuellen Mannschaftsfotos für die Homepage der Spielgemeinschaft  
 

¶ Veröffentlichung grundlegender Informationen (Trainingszeiten, Trainer, Kontakt, ...) zu meiner Mannschaft 
auf der Homepage der Spielgemeinschaft  
 

¶ regelmäßige Spielberichte zu den Punktspielen meiner Mannschaft 
 

¶ Planung und Durchführung außersportlicher Aktivitäten (z.B. Weihnachtsfeier, Saisonabschluss) 
 

 
Ich bin damit einverstanden, dass meine u. g. Telefonnummer und/oder E-Mail-Adresse auf der Homepage der JSG  
G I W Meerhandball 2007 veröffentlicht werden: 
 

Telefon: ________________________        E-Mail: ________________________________________   
 

 

______________________     ___________________________     ___________________________ 
Ort, Datum                    Unterschrift Übungsleiter                  Unterschrift Vertreter der 
                        JSG GIW Meerhandball 2007 
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Verhaltensleitfaden 
 

für Trainer/-innen, Betreuer/-innen und Engagierte der G I W Meerhandball 2007 
 
Diese Schutzvereinbarung dient generell sowohl dem Schutz von Trainer/-innen, Betreuer/-innen und Engagierten 
vor einem falschen Verdacht, als auch dem Schutz von Kindern- und Jugendlichen vor sexueller Gewalt.  
Folgende Schutzvereinbarungen innerhalb der Jugendspielgemeinschaft sind als Handlungsleitfaden für den 
optimalen Umgang mit Kindern- und Jugendlichen im Vereinsgeschehen eingeführt worden: 
 

1. Kein gemeinsames Duschen mit Kindern und Jugendlichen. Weder nach dem Training noch während 
Vereinsfahrten wird gemeinsam mit Spielern/Spielerinnen geduscht, auch nicht bei Gleichgeschlechtlichkeit. 

 

2. Kinder und Jugendliche werden auf keinen Fall mit in den Privatbereich mitgenommen. Als Trainer/-in 
besteht kein vertretbarer Grund Kinder und Jugendliche alleine zu sich nach Haus (Wohnung, Haus, Garten, 
Boot, Hütte, usw.) zu nehmen. Des Weiteren sollten keine privaten Verhältnisse mit minderjährigen 
Spielern/Spielerinnen aufgebaut werden und gemeinsam Freizeitaktivitäten durchgeführt werden.  

 

3. Keine Privatgeschenke an Kinder. Auch bei besonderen Erfolgen von einzelnen Kindern und Jugendlichen 
werden durch Trainer/-innen keine Vergünstigen gewährt oder Einzelgeschenke gemacht, die nicht mit 
mindestens einem weiteren Trainer/-in abgesprochen sind.  

 

4. Trainer/-innen sollten bei Einzelgesprächen oder bei Vorfällen während des Trainings nicht mit einem Kind 
oder Jugendlichen in einem geschlossenen Raum alleine sein. Am besten wird die Tür immer aufgelassen, 
um eine offensichtliche Situation zu schaffen. Sind Spieler-/Spielerinnengespräche nötig, sollten diese immer 
nach dem Sechs-Augen-Prinzip in einem öffentlichen Raum stattfinden und bestenfalls mit den jeweiligen 
Erziehungsberechtigten abgesprochen sein, bzw. sollten diese darüber informiert sein. 

 

5. Trainer/-innen sollten im Normalfall die Umkleiden nicht betreten, außer für Mannschaftsansagen oder 
anderen Situationen, bei denen alle Spieler/-innen anwesend sind. Der Trainer sollte sich nicht mit einem 
Kind oder Jugendlichen alleine in der Kabine befinden. Bei kleineren Kindern kann nach Absprache mit den 
Erziehungsberechtigten beim Umziehen geholfen werden, aber nur bei Anwesenheit anderer Kinder oder 
Erwachsener.  

 

6. Körperliche Kontakte zu Spielern/Spielerinnen müssen von diesen erwünscht und gewollt sein und dürfen 
das pädagogisch sinnvolle Maß nicht überschreiten. Um Missverständnisse zu vermeiden, ist es hilfreich zu 
Beginn von Übungen mit möglichen Hilfestellungen, die die körperliche Distanz nicht mehr wahren, mit den 
Kindern/Jugendlichen darüber zu sprechen und nach ihrem Einverständnis zu fragen bzw. sie darauf 
hinzuweisen. 

 

7. Auf Vereins,- Abschluss- und Freizeitfahrten wird nicht alleine mit den Kindern und Jugendlichen in einem 
Raum oder Zelt übernachtet, außer es übernachten auch andere Erwachsene und Kinder oder Jugendliche 
mit in dem Zelt oder Raum. Solche Situationen sollten grundsätzlich vermieden werden. 

 
Transparenz im Handeln ς Jeder Mensch geht mit Nähe und Distanz anders um und deshalb ist es wichtig, einen 
respektvollen und rechtmäßigen Umgang zu pflegen, um einen optimalen Fremd- und Eigenschutz zu gewährleisten.  
 
 
Ansprechpartner in der Spielgemeinschaft: 
Sina Hartmann, sina.hartmann@giw-meerhandball.de 

 



  
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



  
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



  
 

Spielübersicht                Gegner: _________________________  Datum:  ____________ 

  GIW Meerhandball 2007                 Treffen: _________________________  Anpfiff:  ____________ 
 

Spiel-Nr. ______________  Jugend:  ___________    
x 

Aufstellung 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

Torwart I - ___________ 
       

  
________________________________ 
        ________________________________ 

        ________________________________
        ________________________________ 
        ________________________________
        ________________________________ 
        ________________________________ 
Torwart II - ___________    ________________________________ 

        ________________________________ 
        ________________________________
       ___ ________________________________
       ___ ______________________ 
       ___ ______________________  
      ___ ___ ______________________  
        ______________________ 
        ______________________ 

 Spieler Tore verw. 

1    

2    

3    

4    

5    

6    

7    

8    

9    

10    

11    

12    

13    

14    

Abmeldungen   

1  3  
2  4  

 Ballverluste    

 Ballgewinne    

 Gegenstöße    


